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Neben der obligatorischen Wasser-
dichtheit von Flachdächern ist auch 
die Luft- und konvektionsdichte Ab-
grenzung der Dachschichten eine 
handwerkliche Herausforderung. 
Wirtschaftlich zu bauen bedeutet 
heutzutage auch langfristig funkti-
onstauglich zu bauen. Dabei weiß 
man allerdings oft nicht, wie sich die 
Produkteigenschaften von verarbei-
teten Baumaterialien (vor allem in 
nicht bewitteter  Einbauposition) in 
den nächsten Jahrzehnten verän-
dern werden. 
Auf diese Problematik lassen sich 
derzeit nur bedingt Antworten ge-
ben, da die langfristige Funktions-
tauglichkeit sämtlicher Baustoffe 
immer nur projektspezifisch und 
interdisziplinär, also  in Kombination 
mit angrenzenden Schichten und 
Untergründen zu betrachten ist.

Insbesondere den An- und Ab-
schlüssen, den Verbindungsnähten 
der Dampfsperre/Bremse sowie der 
Luftdichtheitsschicht ist hinsichtlich 
langfristiger Funktionstauglichkeit 
eine hohe Bedeutung beizumessen. 
Im Regelfall ist ein dortiges Nachbes-
sern nämlich mit einem sehr großen 
Aufwand  verbunden, müssten doch 
Innenbauteile rückgebaut oder 
Dachaufbauten geöffnet werden.

Qualitätssicherung
Die ÖNORM B 3667 – Dampfsper-
ren aus Kunststoff oder Elastomeren 
– definiert eine Dampfbremse mit 
einem sd Wert von maximal 90m 
(Der sd Wert gibt die diffusionsäqui-
valente Luftschichtdicke an). Kunst-
stoffbahnen über 90m werden als 
Dampfsperre beziehungsweise über 
1.000m als Dampfsperren Dampf als 
dicht bezeichnet.
Eine baupraktisch sinnvolle Dampf-
sperre gemäß ON B3691 ist eine 
Bitumenbahn mit eingelegtem Me-
tallband und einem sd Wert von 
mindestens 1.500m.
Die bauphysikalische Faustregel im 
Dachaufbau besagt, dass der Diffusi-
onswiderstand der einzelnen Dach-
schichten grundsätzlich von Innen 
nach Außen abnehmen sollte. Durch 
die Zunahme von Sonderkonstruk-
tionen sind aber auch dabei schon 
immer häufiger komplexe Bauphy-
sikberechungen notwendig.
Im Regelfall gilt also nach wie vor: 
Raum innenseitig diffusionsdicht 
und an der Außenluft diffusionsof-
fen. Dies ermöglicht Feuchtigkeit, 
welche im Dachaufbau absorbiert 
wird, rasch nach Außen hin auszu-
diffundieren. Zu bedenken ist al-
lerdings, dass eine geringe Diffusi-
onsdichtheit der außen liegenden 
Dachschichten auch einen umge-
kehrten Diffusionsvorgang, sprich 
von Außen nach Innen, begünstigen 
(vor allem dort wo großflächige Was-
serseen am Dach entstehen).
Ohne eine geeignete, konvektions-
dichte Verarbeitung der Dampf-/
Luftsperre wird folglich Kondensa-
tionsfeuchtigkeit in der Wärmedäm-
mung nicht nur absorbiert, sondern 
diese beginnt auch sukzessive zu 
durchfeuchten. Dieser Umstand führ 
wiederum dazu, dass die Wärme-
leitfähigkeit der Wärmedämmung 
zunimmt und somit den Prozess der 
Feuchtigkeitsanreicherung weiter 

beschleunigt. Somit sind Vorleistun-
gen und die Beachtung von Rand-
bedingungen in der Verarbeitung 
der  Klebeverbindungen von Kunst-
stoffbahnen unter baupraktischen 
Verhältnissen besonders sorgfältig 
einzuhalten. Anderenfalls ist eine 
langfristige Verbindung nicht sicher-
gestellt.

Luftdichtheitsschicht
Auch die Funktionsfähigkeit von An-
schlüssen der Luftdichtheitsschicht 
mit Klebemassen muss dauerhaft, 
ohne mechanische Sicherung, ge-
währleistet sein. Einige Hersteller 
geben für ihre Produkte oft Garan-
tien auf Grundlage eigener Unter-
suchungen ab. Diese werden jedoch 
manchmal unter Raumtemperatur 
durchgeführt womit bauteilbeding-
te Witterungseinflüsse wie Höchst- 

„Professionisten sollten bei der 
Verarbeitung von Klebemassen stets 
bedenken, dass die Klebeleistung umso 
höher ist, je sorgsamer die Untergrund-
vorbereitung erfolgt,“ sagt Wofgang 
Hubner, allg. beeid. und gerichtl zert. SV, 
Institutsleiter des iFB-instituts. 
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und Tiefsttemperaturen, Feuchtig-
keit oder verschiedene Untergrund-
beschaffenheiten oft nicht berück-
sichtigt werden.
Da dies aber auch ein wohl zu um-
fangreiches Untersuchungsproze-
dere für die Firmen bedeuten würde, 
wurde zu dieser spannenden The-
matik ein großes Forschungsprojekt 
durchgeführt, bei dem Prüfverfah-
ren zur Bewertung von Klebebän-
dern beschrieben wurden.
Dabei konzentrierte man sich primär 
auf Luftdichtheitsschichten, also  
Bahnen welche an Stößen, Überlap-
pungen und Anschlüssen mit klebe-
basierter Verbindungstechnik ange-
bracht werden. Man gelangte dabei 
zur Erkenntnis, dass unter bauübli-
chen Bedingungen hergestellte Ver-
klebungen nicht mit industriellen 
Verklebungen verglichen werden 
können. Erwartet wird aber auch 
von letzteren, dass diese ihre Funkti-
on bis zu 50 Jahre lang erfüllen.
Um nun also langfristig funktions-
taugliche Flachdächer gewährlei-

sten zu können, sollten Professio-
nisten bei der Verarbeitung von 
Klebemassen stets bedenken, dass 
die Klebeleistung umso höher ist, je 
sorgsamer die Untergrundvorberei-
tung erfolgt.

Der Fachhandwerker sollte zudem 
auch stets die Einflüsse unterschied-
licher Verarbeitungsbedingungen 
sowie die produktspezifischen Al-
terungseigenschaften berücksichti-
gen. 

Die bauphysikalische Faustregel im Dachaufbau besagt, dass der Diffusionswiderstand 
der einzelnen Dachschichten von Innen nach Außen abnehmen sollte.


